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fragen unb îînttoorten.
©aria. — S'onnen ©ic mir jagen, too man 1. bie Bcpniner SESeiS-

fagung über ©ranbcuburg unb too man 2. öa§ SBürterbergcicpniS
beS ©aSterS 2t bam Vßetvt git SutperS Überfettung beS Meuen XeftamentS
lefen fanit? 4. ©ibt eS ettoaS gum Motib Mattenfänger bon Jameln
4, über Störung bon g eft en unb bereit tounbcrbare ©eftrafung.
5. über ®ang im at ten ©ßriftcutunt unb frühen Mittelalter?

tfran'g ®ornfetff.
Stntloort. — 1. ®ie Sepninfcpe SöciSfagung finbet fiep in herüber«

feßung bon „goroafter", mit ertäuternben Stnmerluugcn bei ©raffe, Sagen*
bucl) beS fßreuß. Staates, ©togau 1868, ©b. I, I ff.; ©abell, Siteratur ber

fog. Scpninfcpen SBciSfagung. §eitbronn 1879; SB. Metnpolb, ®ie Sepninfcpe

SBeiSfagung berteibigt, guttt erftenmat metrifdj überfefjt unb fommentiert.
MegenSburg 1896; §ergog .f>aitcl:, 3teatencpctopäbic f. proteft. ®peologie u.

ffirepe3 11, 351 ff. Dr. ©arptolb«©täubli.
2. Slbaiit IßctriS SBörterbucp bei ffr. St fuge, Son Sutper bis

Sefftitg Stap. 6 in ber 5. Stuft. ©. 106 ff., ober bei ©ociit, ©epriftfprarpe unb
©iatefte. fceilbronn 1888, ©. 237 ff.

3. Siteratur über ben Mattenfänger bon Jameln: geitfepr. b. ©et.
f. ©olfSfunbe 24, 78 Sinnt., too befonberS bie ©rprtft bon ffofteS perborgu«
beben ift; mcitcrpiti Micbcrfacpfen 25, 492 ff. 575.

4. Ü6et ©törung bon (lirrpl.?) ff eft en unb tounberbare ©eftrafung
ift bie Siteratur böHig berftreitt. Mäpere Umfcbreibung ber ffrage ertoünfept.

5. Über ®ang im alten Epriftentüm unb früpen Mittelalter
bgt. gunäepft bie allgemeinen Stbpanblitngen über ben ®ang, toetepe tocitere
Siteratur entpalten: Metigion in ©efrpiepte ttnb ©egemoart 83b. 5, 1070 ff.;

©nepetopaebia of Metigion attb ©tpicS 93b. 10, 358 ff.; Deftertep, ®pe
©acreb ®ance. Eambribgc 1923; ©pegieüeS: ÄrauS, Meatencpttopäbie ber

rpriftt. Slttertümer 2,818; Qop. güg, ©efänge ititb mitnifdpe ®arftcHungen
ttaep ben beutfepen Stongilien beS Mittelalters. f|3rogr. b. „Sottegium fßetrinum"
in Ltrfapr 1906. gum ®aitg auf Stircppüfen f. o. ©. 25. @. §.«£.

Saffamallergt. — SBeiß titan tuopt fcpou etioaS über öebelS „93affa

matlergi" in ber „Saugen .tricgSfitpr"? (SluSgabe boit ©epagpel ©b. 2, 255)

3ft eS irgcnb ettoaS XihfifcpeS ober Jçebclfcpc ©rfinbung? Dr. ®. g.
Slntvoort. — ®aS SBort ift eine ungarifepe ©efepiutpfung ettoa i. ©. b.

„f'utuo animant tuam". ©S pat aber feinen urfprünglicpen ©inn eingebüßt
unb wirb bei .(bebet nur norp als StuSbruct bcS ©rftaunenS gebrauept. Slucp

im ©cptoäbifrpen ift cS begeugt (ffifeper, ©rptoftb. SBörtcrb. 1,667). Seitp,
ÎSorterb. f. b. ®cutfcpen aller Sättber 1 (1913), 143 bergeiepnet: Baszom a

terémtete, berftuept fei beiu ©rgeuger, ein itugnr. fflurptoort; Baszom a istënet,
berftuept fei bein ©ott. — Unfere gtocintaligen Slnfragen in Ungarn um näpere
SluStunft finb teiber unbeantwortet geblieben. @. §.«$.

„ffreitt euep bcS SebcnS". — 3Bo fönnte irß miep (außer ®abib Jpeß,

©inleitung gu Ufteri) über bie ©erbreitung beS Siebes „ffreitt ettep beS SebenS"

orientieren, ©ibt eS nicptS über bie ©efrpiepte biefcS borp eigentlicp europäi»
fepert MupnteS fiep erfreuenben ©ebirpteS? (bat eS ©arinnteu erlebt unb gibt
eS ©orftufen gu tpm? Dr. ©. SÎ.
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Fragen und Antworten.
Varia, ^ Können Sic niir sagen, wo man i, die Lehniner Weis

sagung iiber Brandenburg und wo man 2, das Wörterverzeichnis
des Baslers Adain Petri zu Luthers Übersetzung des Neuen Testaments
lesen kann? 4. Gibt es etwas zum Motiv Rattenfänger von Hameln
4, über Störung von Festen und deren wunderbare Bestrafung,
5, über Tanz im alten Christentum und frühen Mittel alter?

Franz Dornseiff,
Antwort, — 1, Die Lehninsche Weissagung findet sich in der

Übersetzung von „Zoroaster", mit erläuternden Anmerkungen bei Grässe, Sagen-
buch des Prenß, Staates, Glogau Mich Bd, l, l sf,; Säbell, Literatur der

sog, Lehninschen Weissagung, Heilbrvnn 1879; W, Meinhold, Die Lehninsche

Weissagung verteidigt, zum erstenmal metrisch übersetzt und kommentiert,
Regensburg >896; Hcrzvg-Hanck, Realeneyelvpädie f, Protest, Theologie u,

Kirche^ 11, 351 sf, Dr, H, Bächtold-Stäubli,
2, Adam Petris Wörterbuch bei Fr, Kluge, Bon Luther bis

Lessing Kap, 6 in der 5, Aufl, S. 196 sf,, oder bei Socin, Schriftsprache und
Dialekte. Heilbronn 1888, S, 237 ff,

3, Literatur über den Rat ten sän g er von Hameln: Zeitschr, d, Bcr,
f, Volkskunde 24, 78 Anm, wo besonders die Schrift von Jostes hervorzuheben

ist; weiterhin Nicdersachsen 25, 492 sf, 575,

4, Über Störung von skirchl,?) Festen und wunderbare Bestrafung
ist die Literatur völlig verstreut. Nähere Umschreibung der Frage erwünscht,

5, Über Tanz im alten Christentum und frühen Mittelalter
vgl, zunächst die allgemeinen Abhandlungen über den Tanz, welche weitere
Literatur enthalten: Religion in Geschichte und Gegenwart Bd. 5, 1979 sf,;

Encyclopaedia of Religion and Ethics Bd, 19, 358 ff.; Oesterley, The
Sacred Dance, Cambridge 1923; Spezielles: Kraus, Realencyklopädie der

christl, Altertümer 2,818; Joh, Jlg, Gesänge und mimische Darstellungen
nach den deutschen Konzilien des Mittelalters, Progr, d, „Collegium Petrinum"
in Urfahr 1996, Zum Tanz auf Kirchhöfen s, o, S, 25, E, H,-K,

Bassamallergi, — Weiß man wohl schon etwas über Hebels „Bassa

mallergi" in der „Langen Kriegsfuhr"? (Ausgabe von Behaghel Bd, 2, 255)

Ist es irgend etwas Türkisches oder Hebelsche Erfindung? Dr, E, I,
Antwort, — Das Wort ist eine ungarische Beschimpfung etwa i. S,v,

„lütuo aniinum tnam". Es hat aber seinen ursprünglichen Sinn eingebüßt
und wird bei Hebel nur noch als Ausdruck des Erstaunens gebraucht, Auch
im Schwäbischen ist es bezeugt (Fischer, Schwäb, Wvrtcrb, 1,667), Veith,
Wörterb, f, d, Deutschen aller Länder 1 (1913), l43 verzeichnet: LasMin a

teremtete, verflucht sei dein Erzeuger, ein nngnr, Fluchwort; öw^viu a istönet,

verflucht sei dein Gott, — Unsere zweimaligen Anfragen in Ungarn um nähere
Auskunft sind leider unbeantwortet geblieben, E, H,-K,

„Freut euch des Lebens", — Wo könnte ich mich (außer David Heß,

Einleitung zu Usteri) über die Verbreitung des Liedes „Freut euch des Lebens"
orientieren. Gibt es nichts über die Geschichte dieses doch eigentlich europäischen

Ruhmes sich erfreuenden Gedichtes? Hat es Varianten erlebt und gibt
es Vorstufen zu ihm? Dr, E, K,



2lntwort. — Über bie CSntftcEjung itnb Verbreitung be? Ufteri'fcheit
Siebe? „firent eucï) be? Sebeu?" orientiert ant Bcftcit unb au?giebigften (Wax;

griebtänber in feinem (Kerf ,,®c? $eutfd)eit Sieb tut 18. ÇyaCjv£)xuibert"

(Stuttgart unb S3ertin 1902) 33b. 2, 373 ff unb 577 f. ®d)on griebtänber weift
barauf t)in, baff 9Îä g e 1 i ' § 2tutorfd)aft für bie SKetobie nicl)t über allen $Weifet
gefiebert ift. @r bcrfolgt auct) ba? (Hochleben unb ben weitern ©inftuf; be?

Siebe? nnb weift auf Überfegttngen in fremben Siteraturen Ijin.

gür einzelne SBenbitngen unb (Scbanten giebt griebfänber §inbeutungeit
auf anbre Sieber. ,§ier wäre woljt nod) nacl)gutragen, baf; gu SInfang be?

Siebe? mit bent Slitfruf gur greube ttnb itjrer (Bcgrunbung unb mit ber SBc«

gietfung auf ba? (ffftücten ber (Hofe antlingt ait ein ölebirfft g o h a n n
© 1) r i ft i a n (S untrer?:

(Brübcr! Sagt un? luftig fegn,
(tßeit ber gritf)ling währet,
Unb ber gttgenb ©onnem©ri)ein
Unfer Saub berttäret:
(Srab unb 58at)re warten nic£)t;

28er bie (Hofen iego britf|t,
(Sern ift ber ©rang beftfjegret.

Sa? (Sebid)t (Mittger? aber ift eine (Bearbeitung be? „Gaudeamus igitur.
juvenes dum sumus" unb ruft eine ©igge ftubcntiftffer Sieber mit bent tt)f)iftf)cn
„Gaudeamus" in? @ebäct)tni?.

®iefe (Mahnung gur gröt)tid)tcit ift al? 2lu?gang?puntt gefellfd)aftliü|er
Sieber int 18. gat)rh- weit Oerbreitet, uttb a(? retfft eigentlich tgpifege? @ e-

fellfd)aft?lieb, fpejiett bann aud) greimaurertteb, ift Ufteri'? ©d)ögfung gu
betrachten. Votttäufig ift e?, jobiel itf) weif), lauut geworben unb al? Volt?
lieb ift e? bat)er taunt gu begeid)nen. got)n (Weier, greiburg i. 33r.

„(Refpi?*Serje". — (Bei ben @bition?arbeiten be? (8rilinger!ftf)ctt
©eremoniate bc? SBa?ter ijjochfitfte? au? bent Slnfaitg be? 16. gahrgunbert? ift
man auf beit 8lu?brutf geftofjen „SRefgi? tergen", bie beim 2lltarbienft tm
©t)or Verwendung fanb.

28a? bebeutet nun „(Kcfpi?"? ®a? dBort muff bamal? in (Bafel für eine

fpegiellc 2lrt bon Sergen gebräuchlich gewefett fein, benn (Brilinger bemertt boit

igr: „cereum, qui vulgo Respis kertzen nuneupatur". SBeber im gbiotitou,
noch bei ©citer, noch ©preng, nod) in ben (Stoffaren ber (Ba?tcr ©hroniten
finbet fid) ber SIit?bruc£. 2t. :p.

Slntwort. — $er Iutroitus missae be? 4. ©omttag? nach (flfingfteit
beginnt mit ben (Korten: „Respice in me et miserere mei Domine" (Sßf. 24, 16),

ber 14. ©onntag n. l$f. mit: „Respice Domine in testamentum tuum". (Ißf. 72, 20);
ber erftere geigt hager auch ber (Sonntag) „Respice primum", ber tegtere „Re-
l>ice secundum". ®? fragt fttf) nun, ob art biejen ©oiuttageit beftiinmte Sergen

angegünbet würben. 2lu eine Oolt?tüm[id)e gornt Ooit (Reffjon? (-= (Rcfpon*

forium) wirb taunt gebucht Werben tünnen.

g fir nähere 2tu?tunft au? tattjotifchen Streifen wären wir baitfbar.
©. §.=S.

Antwort, - Über die Entstehung und Verbreitung des Usteri'schen

Liedes „Freut euch des Lebens" orientiert am besten und ausgiebigsten Max
Friedländer in seinem Werk „Des Deutschen Lied im 18, Jahrhundert"
(Stuttgart und Berlin 1902) Bd, 2, 378 sf und 577 f. Schon Friedländer weist

daraus hin, daß Nägeli's Autorschaft für die Melodie nicht über allen Zweifel
gesichert ist. Er verfolgt auch das Nachleben und den wcitern Einfluß des

Liedes und weist auf Übersetzungen in fremden Literaturen hin.

Für einzelne Wendungen und Gedanken giebt Friedländer Hindeutungen
auf andre Lieder, Hier wäre wohl noch nachzutragen, daß zu Anfang des

Liedes mit dem Aufruf zur Freude und ihrer Begründung und mit der

Beziehung auf das Pflücken der Rose anklingt an ein Gedicht Johann
Ch r i st i a n G ünther s :

Brüder! Laßt uns lustig seyn,

Weil der Frühling währet,
lind der Jugend Sonnen-Schein
linser Laub verkläret:
Grab und Bahre warten nicht:
Wer die Rosen ietzo bricht,
Dem ist der Crantz beschehret.

Das Gedicht Günthers aber ist eine Bearbeitung des „dsmleamus izitur,
suvenss «Zum sumus" und ruft eine Sippe studentischer Lieder mit dem typischen

„dauäeamus" ins Gedächtnis,

Diese Mahnung zur Fröhlichkeit ist als Ausgangspunkt gesellschaftlicher
Lieder im 18, Jahrh, weit verbreitet, und als recht eigentlich typisches

Gesellschaftslied, speziell dann auch Freimaurerlied, ist Usteri's Schöpfung zu
betrachten. Volkläufig ist es, soviel ich weiß, kaum geworden und als Volks
lied ist es daher kaum zu bezeichnen, John Meier, Freiburg i, Br,

„Resp is-Kerze", — Bei den Editionsarbeiten des Brilinger'schen
Ceremoniale des Basier Hochstiftes aus dem Anfang des 16, Jahrhunderts ist

man auf den Ausdruck gestoßen „Respis kertzen", die beim Altardienst im

Chor Verwendung fand.

Was bedeutet nun „Respis"? Das Wort muß damals in Basel für ri»e
spezielle Art von Kerzen gebräuchlich gewesen sein, denn Brilinger bemerkt von

ihr: „esrsnm, gui vulgo Respis Irsrd^sn nuneupatur", Weder im Idiotikon,
noch bei Seiler, noch bei Spreng, noch in den Glossaren der Basier Chroniken
findet sich der Ausdruck, A, H,

Antwort, — Der lotroitus missae des 4, Sonntags nach Pfingsten
beginnt mit den Worten: „ksspies in ms et miserere msi Oomins" (Ps, 24, 16),

der 14, Sonntag n, Pf, mit: „Resxiee Oomine in tsstamentum tnnin", (Ps, 72, 20):
der erstere heißt daher auch der (Sonntag) „Rssplee primum", der letztere „Ile-
pics sseunäum". Es fragt sich nun, ob an diesen Sonntagen bestimmte Kerzen

angezündet wurden. An eine volkstümliche Form von Respons h - Respon-

sorinm) wird kaum gedacht werden können.

Für nähere Auskunft aus katholischen Kreisen wären wir dankbar,
E, H,-K,
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„Sieber jyreunb itnb Sfupferftedjer". — 28of)er fontmt biefe

IRebenëart? SR.

®ie .Çerfunft bet SRebenënrt ift itn§ unbefannt.
33 ti d) ut a tt it, ©efliigelte Sffiorte (17. Slitfl.), it. 33 o r rfj a r b t, ®ie fpridjmortl.

SRebenëarten (3. Slufl.) bcrjciclitien fie rticE)t; ebenfomertig bie ttnê jugänglicfjen
SSörterbüdjer (®rimm, ©anbcrë, Çetyrte u. a.). Stnjig Pipperlfeibe fogt in
feinem „©pructjroürterbucl)" (1907) latonifcl): „Sieber greunb mtb Supferftecfjer" :

„©pricfjwöttliclfc SRcbenënrt".

IW 3Btr wären für §inweife au§ unferer Seferfcfjnft banfbar.
®ie SRebnttion.

Notes de folklore du «Conservateur Suisse». (Suite.)

Edition de 1813, volume III.
Vaud. Antiquités ecclésiastiques du moyen-âge de l'évêché de Lausanne.

Lois et privilèges de l'église et du clergé de Lausanne, dans le XIIe siècle.
1. Toutes les fois que le seigneur évêque dit la messe au grand autel, le

chapelain, les diacres, sous-diacres et marguilliers qui l'auront servie,

mangeront ce jour-là avec lui.
II. Le second dimanche après Pâques, l'évêque donnera un repas aux cha¬

noines et à tout le clergé qui auront assisté au chœur, et aux
domestiques des chanoines.

III. Les offrandes apportées à l'évêque dans les dédicaces qu'il fait, tant
dans son diocèse qu'en d'autres lieux auxquels il officie, appartiennent
aux chanoines qui l'accompagnent à cheval, excepté la cire et les

chandelles, qui sont à lui; le bled et le pain, qui sont aux marguilliers;
les œufs, le fromage et la nappe, qui sont aux gardes.

IV. Les offrandes faites à l'évêque après son sacre, c'est-à-dire, quand il
entre en possession de l'évêché par sa première messe, appartiennent
aux chanoines.

V. Les domestiques de chanoines ne seront punis ou muletés que par leurs

maîtres, quelque grand et énorme crime qu'ils aient commis.

VI. La famille d'un capitulaire, qui retire sa prébende, ne reconnoîtra, en

cas de délit, d'autre juridiction que celle du chapitre.
VII. Un tiers des amendes de nos ressortissans arrêtés en cette ville pour

vol, appartient au prévôt, et les deux autres tiers au chapitre.
VIII. Les duels ordonnés par jugement de Dieu, doivent se faire en présence

du prévôt: les voleurs seront jugés en plein chapitre: la moitié de

l'amende que paie celui qui e9t vaincu dans un combat singulier ordonné

par les juges, appartient au prévôt.
IX. Dans la grande Eglise, il n'y aura que trente chanoines: savoir dix

prêtres, dix diacres et dix sous-diacres : à la mort d'un chanoine, chaque
chanoine prêtre dira trois messes pour le défunt; les autres liront le

psautier: chacun des trente premiers jours après son décès, il sera dit
une messe conventuelle à l'autel de St Jean; et s'il est enseveli dans le

cloître, il y aura chaque jour, un mois durant, une procession sur sa tombe-

X. Personne ne peut être gagé (c'est-à-dire exécuté dans ses meubles ou

biens), en la maison d'un chanoine ou d'un chevalier, excepté le maître
même de la maison.

—

„Lieber Freund und Kupferstecher", — Woher kommt diese

Redensart? E, R,

Die Herkunft der Redensart ist uns unbekannt,

Büchm a nn, Geflügelte Worte (17, Aufl,), u, B o rcha rdt, Die sprichwörtl
Redensarten (3, Aufl,) verzeichnen sie nicht; ebensowenig die uns zugänglichen
Wörterbücher (Grimm, Sanders, Heync u, a), Einzig Lipperheide sagt in
seinem „Spruchwörterbuch" (1W7) lakonisch: „Lieber Freund und Kupferstecher":
„Sprichwörtliche Redensart",

Wir wären für Hinweise aus unserer Leserschnft dankbar.
Die Redaktion,

Ilotes de kolklore du Lonservsteur kìuisse». (iiuits,)
Tt'Äikicm ils 7S7S, voiuin« ///,

I/sr/ci. Antîzâeà eeeiàmsiîgnes à m.oi/e»î-âAe ais ('êrêe/ni Äs Äian«3aMis.

Dois et privilèges de l'êglise st ci» cierge de Dausanne, dans le XII° siècle,

I, 'l'outes les lois gue le seigneur êvêgus (lit la messe nu granit autel, le

cdapelain, les diacres, sous-diacrss et marguilliers gui l'auront servis,

mangeront ce four-Ià avec lui,
II, Im second dimancde après Dagues, i'êvêgue donnera un repas aux cda-

noines st à tout le clergé gui auront assist«' au cdosur, et aux

doinestigues des clianoines.

III, Des oilrandes apportées à I'êvêgue dans les dédicacés gu'il tait, tant
dans son diocèse gu'en d'autres lieux auxguels il okiicie, appartiennent
aux cdanoines gui l'accompagnent à cbeva!, except«! la cire et les

cdandeiles, gu! sont à lui; ls bled et le pain, gui sont aux marguilliers;
les csuts, ls kromage et la nappe, gui sont aux gardes.

IV, Des okkrandes laites à l'èvêgue après son sacre, c'est-à-dire, guaud i!
entre en possession de i'êvêcdê par sa première messe appartiennent
aux cdanoines,

V, des domestigues de cdanoines ne seront punis nu muietès gue par leurs

maîtres, guslgue grand et énorme crime gu'iis aient commis,

VI, Da ksmille d'un capituiaire, «gui retire sa prébende, ne reconnoîtra, en

cas de délit, d'autre juridiction gue celle du cdapitre,
VII, lin tiers des amendes de nos ressortissans arrêté» en cette ville pour

vol, appartient au prêvât, et les deux autres tiers au cdapitre,
VIII, Des duels ordonnes par jugement de Dieu, doivent se taire en présence

du prévôt: les voleurs seront fugês en plein cdapitre: la moitié de

l'nMends gue pais celui gui est vaincu dans un combat singulier ordonné

par les juges, appartient au prêvât.
IX. Dans la grande dlglise, il n'/ aura gue trente cdanoines: savoir dix

prêtres, dix diacres st dix sous-diacres: à la mort d'un cdanoine, cdague
cdanoine prêtre dira trois messes pour ls dêkunt; les autres liront le

psautier: cdacun des trente premiers fours après son décès, il sera dit
une messe conventuelle à l'autel de 8t.lean; et s'il est enseveli dans le

cloître, il ^ aura cdague four, un mois durant, une procession sur sa tombe.

X, Dersonns ne peut être gagé (c'est-à-dire exécute dans ses meubles ou

biens), en la maison d'un cdanoine ou d'un edevalier, excepte le maître
même de la maison,
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